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Wie jede Blüte welkt und jede Jugend


Dem Alter weicht, blüht jede Lebensstufe,


Blüht jede Weisheit auch und jede Tugend


Zu ihrer Zeit und darf nicht ewig dauern.


Es muss das Herz bei jedem Lebensrufe


Bereit zum Abschied sein und Neubeginne,


Um sich in Tapferkeit und ohne Trauern


In andre, neue Bindungen zu geben.


Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne,


Der uns beschützt und der uns hilft, zu leben.


Wir sollen heiter Raum um Raum durchschreiten,


An keinem wie an einer Heimat hängen,


Der Weltgeist will nicht fesseln uns und engen,


Er will uns Stuf' um Stufe heben, weiten.


Kaum sind wir heimisch einem Lebenskreise


Und traulich eingewohnt, so droht Erschlaffen,


Nur wer bereit zu Aufbruch ist und Reise,


Mag lähmender Gewöhnung sich entraffen.


Es wird vielleicht auch noch die Todesstunde


Uns neuen Räumen jung entgegen senden,


Des Lebens Ruf an uns wird niemals enden...


(Hermann Hesse)




„Dornröschens Auferstehung“


Das Geheimnis des „hundertjährigen Schlafs“


Mythen und Märchen sind in Wortformen gekleidete Weisheiten. Sie sind symbolisch-verdichtete Geschichten über die Antriebskräfte aus der Seele. Sie erzählen die erfahrene Geschichte mit ihren psychischen verarbeiteten, sowie auch unverarbeiteten „Ein-„drücken“ eines Volkes, einer Familie, genauso wie die persönliche Seelengeschichte eines Menschen. Mit diesen, in der Psyche gespeicherten und aufsteigenden „Ein“- „Drücken“, mit ihren symbolischen verdichteten Darstellungen, verbinden sich bedeutsame äußere Ereignisse mit inneren Ereignissen, wobei auch oft das psychische Sammelbecken der Ahnenerfahrungen bzw. aus eigenen früheren Leben angesprochen wird.


Wir alle tragen solche Geschichten in unserer Seele. Es sind traumartige Bildergeschichten, die, wenn wir uns nach innen wenden, in Träumen lebendig nacherlebt werden können. In symbolhafter Sprache berichten sie von unserer ganz eigenen mythischen Seelenreise in dieser Welt, von oft auch dramatischen Gegensätzlichkeiten, sowie von alten und bis heute prägenden Ereignissen, von dramatischen Erschütterungen und Unheil, von Schuld und Vergebung, von Liebe und Schmerz. Sie übermitteln dabei wichtige heilsame Botschaften, für die Menschen, die bereit sind, die Botschaft ihrer Seele zu hören.


Wir vollbringen dort die größten Taten zusammen, mit diesen schöpferischen bewirkenden Kräften von inneren Einsichten, die bisweilen unser zukünftiges Leben oft unbewusst bestimmen. Denn durch die Veränderung im Inneren, kommt es aus dieser oft erst zur veränderten Darstellungen äußeren Situationen!


In diesem Buch wird nun der berühmte Mythos von „Dornröschen“ in ganzem Umfang zum mystischen Erleben erweckt, indem erstmals die möglichen Vorgänge in ihrem „hundertjährigen Schlaf“ geschildert werden. Es geht dabei auch um diesen Wachstumsprozess, der ihren dienlichen seelischen Kräften unterschiedlichster gewählter Qualitäten, Raum zur Entfaltung geben soll.


Es hat die Absicht über Konfessionen hinweg, in einer erzählenden mystischen Art über Dornröschens Selbsterkenntnis, Religio und Mystik als innere Erfahrungen aus der Seele miteinander zu verbinden.


In seinen lehrreichen mystischen Ausführungen ist es ein Buch, das zeigt, wie wichtig es ist, sich mit seinen inneren Kräften zusammenzusetzen und zu diese zu würdigen. Denn wir leben und erschaffen, besonders in unseren Träumen.


„Träume sind Kunstwerke und ihre Schöpferin ist die Seele!“ (C.G.Jung)
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Vorwort


Erinnert sich nicht jeder Mensch gerne in seinem Leben an eine Lieblingsgeschichte, die er immer wieder gern hört oder liest, oder an ganz besondere Märchen, die er/sie als Kind immer gern gehört hat und berührt haben?


Die Beschäftigung mit Märchen als Symbolträger, stoßen nachweislich bei therapeutischen Prozessen über das Lesen, Malen, im Schauspiel, über die Musik, immer ganz neue Entwicklungsprozesse im Menschen an.


Warum ist das eigentlich so?


Märchen sind besondere Geschichten, die eine lange Erzähltradition haben. In den Märchen gibt es sprechende Tiere, Zwerge, Hexen und die überraschendsten Verwandlungen.


Die Gesetze von Raum und Zeit existieren darin nicht. Märchen beginnen fast immer mit einer problematischen Situation. Der Märchenheld oder die Märchenheldin stehen als Symbol für die, in der betreffenden Situation richtige Haltung.


Die Märchen sind oft in magischen Reichen wie dem Himmel, der Erde, dem Wald, dem See, dem Berg, der Höhle, dem Mond oder anderen Stätten angesiedelt. In Märchen gibt es die wundersamsten Wandlungen, die wir vorher nicht für möglich gehalten haben.


Die Schwierigkeiten, die Märchenhelden zu bewältigen haben, sind auch Ihre Schwierigkeiten. Das Problem im Märchen ist nur zu oft auch Ihr Problem. Indem Sie sich mit dem Märchenhelden identifizieren, glauben Sie, dass auch Ihre Probleme, wie im Märchen lösbar seien.


Die Märchen machen Ihnen Mut. Sie glauben an Ihre Zukunft und an die großen Möglichkeiten der Wandlung.


Nun ist ein Märchen keineswegs nur irgendein Wachtraum. Die Bedeutung des Märchens reicht viel tiefer. Das Märchen bedient sich aus machtvollen Symbolen und Urbildern aus der Seele, die treibende Kraft haben. Deshalb wirken Märchen aus den tiefsten Schichten der Seele, wie verdichtete magische Kräfte mit heilsamen Wirkungen, die tiefe innere Blockaden auflösen und auch Krankheiten harmonisieren können. (persisch. „mag“ – „Spiegel“ - arbeiten auf der bildhaft psychischen Ebene)


Viele alte Märchen, Mythen und Sagen haben eben nicht nur eine freundliche, sondern auch eine schreckliche Seite. Nicht selten wird von Tieren gesprochen, die den Menschen zu verschlingen drohen.


Die Leser und Zuhörer bleiben aber mit dem schrecklichen Geschehen nicht allein, sie bekommen in diesem Märchen, oder Mythos immer eine Hilfe aus der Seele, in Form einer plötzlichen Wendung durch eine Person oder eine unvorhergesehene, dem Verstand nicht vorstellbare Situation, um die Geschichte zum „Guten“ für den Helden oder Heldin zu wenden.


So muss das „Schreckliche“ erst einmal ertragen und erfahren bzw. durchschritten werden, damit es bewältigt werden kann und letztendlich zum Persönlichkeitswachstum führt.


Märchen und Mythen sind hoffnungsvolle Bildangebote, welche die in ihm verborgenen Hoffnungs- und Wachstumsschichten erwecken.


Die Heilkraft der Märchen und Mythen ist so keineswegs auf Kinder beschränkt, wie allgemein geglaubt wird. Märchen können seelisch harmonisierende Qualitäten in allen Altersschichten vermitteln, die sonst schwer über alleinige medizinische Behandlung zu erlangen sind


In einer Märchentherapie brauchen sich zum Beispiel Menschen dazu nur in bestimmte Märchenfiguren hineinversetzen oder mit anderen im Bereich der Phantasie einen berührenden Dialog führen.


Die heilenden Prozesse werden auch dadurch ausgelöst, dass Sie sich selbst ein Märchen ausdenken.


Da Märchen in Symbolen sprechen, verdichten sich darin psychische Inhalte, Erfahrungen und Emotionen, die sonst nicht anders darzustellen sind und werden erlebbar. Märchenbilder sind damit Verdichtungen von grundlegenden emotionaler Erfahrungen, die heilbringend wirken. Dabei werden fixierte und blockierende Vorstellungen in der „erkrankten“ Persönlichkeit in Bewegung gebracht. Festgefahrene Gefühls- und Gedankenprozesse kommen auf diese Art besonders wieder in Bewegung.


Bereits durch das Anhören des Märchens beginnt die heilende Wirkung. Sie setzt sich fort, wenn man die Märchen auf sich wirken lässt. Diejenigen Märchensymbole, die den Menschen besonders anrühren, werden zu einem psychischen Eigentum, den der Mensch sonst nicht erfassen kann.


Wenn therapeutisch also mit Märchenbildern gearbeitet wird, dann wird ein Entwicklungsprozess angestoßen, der von einer tiefen Hoffnung getragen wird. Hoffnung ist dabei als ein konstruktiver göttlicher „Gedanke“ zu sehen, der es dem Meer der Psyche überlässt, wie sich Wünsche und Sehnsüchte erfüllen.


So ist besonders auch in Maltherapien bekannt, dass die Beschäftigung mit Baumsymbolen in der Vorstellung und künstlerischer Gestaltung besonders gut als lebendige entwicklungsfähige Identifikationsträger für den fühlbaren eigenen individuellen Wachstumsprozess im Menschen geeignet sind.


So wie wir Menschen aufrecht in der Welt stehen, steht auch der Baum im Raum. Er ist verwurzelter als wir, aber auch wir erinnern uns an eigene und familiäre Wurzeln. Er muss sich aufrichten in die Höhe, wächst bis zu seinem Tod und in seinem Aufrichten muss er stehen, widerstehen, standhalten, wie wir es auch tun sollten. In seiner Krone entfaltet er sich, bringt Früchte hervor und raumergreifend breitet er sich in die Welt aus.


So, wie wir Menschen, zwischen „Oben - Geistig“ und „Unten – Körperlich“, im Ausdruck stehen, d.h. geistiger und materieller Nahrung bedürfen, so steht auch der Baum, abhängig zwischen Oben, dem Licht und Unten, der festen Erde.


Er verändert sich durch Jahreszeiten hindurch. Seine Lebensgeschichte ist an ihm ablesbar. drückt sich sowohl eine zyklische spiralförmige Wandlung des Lebens aus, als auch die Fortdauer des Lebens zu sehen, an den Baumringen.


So werden auch in unseren Sprichwörtern Menschen sehr oft mit Bäumen verglichen. Auch das Wachstum der eigenen Psyche, mit seinen ursprünglichen, in jedem, individuell angelegten seelischen „Bilde“kräften, symbolisiert, durch die „dreizehn weisen Frauen“ bei Dornröschen, lässt sich im Wachstum jedes einzigartigen Baumes, wie auch beim Menschen abbilden.


In jedem Baum ist das individuelle Bild, wie auch in jedem Menschen bzw. Dornröschen, mit all seinen Möglichkeiten, gleichsam schon im Samen angelegt. Aber jeder Baumsamen fällt zu bestimmter Zeit an einen bestimmten Ort, und da sind viele spezielle Umstände vorhanden, wie Erdbeschaffenheit, Steine, Neigung und Windlagen des Hanges und Zeit der Sonnenbestrahlung.


Das „Ganzheitliche Wesen“, sprich die „Seele“ des Baumes reagiert auf diese Umstände zum Beispiel durch krummes Wachstum, Ausweichen vor hartem Stein, Hinneigen zur Sonne. So kommt dann jener einmalige, nicht wiederholbare einzelne Baum allmählich zustande, welcher die einzig wirkliche ist, denn der Baum an sich ist ja nur eine Möglichkeit oder eine Idee bzw. ein Bildwerk bzw. Seele des Großen Geistes – „Gott“ oder „Weltseele“ - genannt, die durch einen Prozess von vielen (Gefühls~) und Wachstumsumständen geht!


Wie beim Baum, muss sich zunächst auch ein Menschenkind, wie Dornröschen, einverstanden erklären, mit dem, was man ist (nicht aber in dem Sinne, dass man nichts verändern will), sich einverstanden erklären, mit gewissen körperlichen Rahmen- und Grundbedingungen, die nicht wegzudiskutieren sind (Grenzen der freien Entfaltungsmöglichkeit!) und damit behütetes Kind zu bleiben, um reifen und wachsen zu können.


Wenn man aber von einer mütterlichen bzw. elterlichen Fürsorge, sprich unter den Fittichen von „Elternbäumen“ und sozialer Umgebung, bewusst oder unbewusst, dann von Erwartungshaltungen so erdrückt wird, was jegliche Eigeninitiative zum Erwachsenwerden, wie bei Dornröschen lähmt, kommt es zum Dasein als „Bonsaibäumchen“, das die Idee seiner eigenen Größe als Baum verlor.


Sehen wir uns so den Mythos von Dornröschen zwischen den Zeilen an:


Wie viele andere Menschen, versucht sie sich in die, von ihren Eltern (aus Verlustängsten?) entworfene Vorstellungsform des gewünschten Vorstellungsrahmens mit Artigkeit und Lieb sein hineinzupressen. Alles unerwünschte individuelle, der Idealform, den Sehnsüchten der Eltern, der Gesellschaft nicht entsprechende, wird beiseite gedrängt.


So beschneidet sich Dornröschen so lange, bis sie endgültig das perfekte Bild einer eines Ideals, hier ihrer Eltern und ihrer gesellschaftlichen Stellung wird. Dabei wird noch Selbstbewusstsein mit Selbstwertgefühl bzw. Leben und „Lebendig sein“ verwechselt und weil eben z.B. die Eltern bei Dornröschen stolz bzw. glücklich sein sollten, bei dem solange herbeigesehnten Kindersegen!


Nehmen wir das Bild dieses „Bonsai-Bäumchens“:


Es ist ein oftmals mehrere Jahrzehnte alter Baum, der in einer künstlichen Umgebung das künstlich gezüchtete Miniaturideal eines Baumes darstellt, fern von seiner ursprünglichen „Seelenidee“.


Verglichen mit den Bäumen der freien Natur, die individuell schief, krumm, voller Narben und Flechten sind, ist er sauber, heil und perfekt. Sein Lebensraum ist klar und auch in der Größe fest umrissen und vielleicht noch durch einen unsichtbaren Zaun abgesteckt.


Er ist nicht tot, denn in ihm schlummert noch die Erinnerung an sein ursprüngliches Leben, im Sinne einer individuellen Entwicklung zu seiner ursprünglichen Idee und Größe, die ja auch im Samen angelegt war und weiterhin vorhanden ist.


Um seine ideale künstliche, aber begehrenswerte Form zu erhalten, muss er immer mehr eigenes Leben abgeben, sich stutzen und in ein genormtes Schema hineinpressen lassen, bis er vielleicht selber noch glaubt:


„Dies alles was da geschieht, ist, wie bei Dornröschen, das Glück des Lebens und meiner Eltern und Umgebung für mich.“ Aber eigene Wurzeln, das eigentliche seelische Sein, die eigene "Samenidee", sprich Lebensqualität, verkümmert. In das moderne Leben übertragen heißt das auch:


Künstlich gemachte Lebensvorstellungen, die von Film, Fernsehen, und Promis gemacht werden, können so gut sein, dass sie das eigene Lebendige, die eigene Sehnsucht nach individueller Entwicklung, lange verhindern und mit vielen oberflächlichen Reizen und Angeboten der Werbung und des Freizeitangebotes überspielen. Die Bilder, die Botschaften, die dem Menschen ein anzustrebendes Glück vorspiegeln, sind immer dieselben:


„Setze alle Energien ein, um dich von dir selbst zu entfernen und in ein wunderschönes (Sucht~) Bild aus der Zukunft, vielleicht noch für andere einzutauschen“. Man opfert so oft ein Leben, seine Lebendigkeit für das genormte Vorstellungsbild der Medien, der Kataloge, und Soaps. Wir sind so beschäftigt, alles Mögliche zu machen, um durch Waren äußere Werte zu erreichen und darüber die inneren Werte vergessen, die erst die Lust am ureigenen Lebendig sein tragen.


So wird ein Kind aus sich heraus nicht erwachsen und seine Einzigartigkeit verkümmert zusehends. So sind schon viele lebend gestorben, lebende Tote, Zombies. Sie leben mehr und mehr durch Konsum von Waren und werden zunehmend selbst eine Ware!


Ist hier in uns nicht auch oft eine ausgedorrte Seele, die von Vorstellungen von Leben und Gefühlen lebt, anstatt die eigenen echten zu bejahen und anzunehmen und seine eigene Idee, die ursprünglich in einem Samen angelegt war, wieder als „Einzigartigkeit“ anzunehmen und zu erfahren?


In seinem einmaligen Wachstum, wird nun ein Baum auch dann Verletzungen haben. Gerade aber diese Verletzungen machen mit seinen individuellen Krümmungen, Rissen seine Individualität bzw. Einzigartigkeit aus.


Wie beim Menschen oder dem Baum ist ein geistiger Bauplan schon im Samen angelegt. Er beabsichtigt die Erschaffung seiner höchsten Version, die seine „Seele“. als sein Ausdruck in der Erfahrung zum starken Baum oder in einer „Heldenreise“ als Mensch, aus einer geborgenen Kindheit, sprich sicheren Reifung, hin zum erwachsenen Menschen machen möchte!


Zunächst ist es ein unbewusst verlaufender Wachstumsprozess, der auch im Menschen wie in jedem anderen Lebewesen stattfindet und durch den der Mensch sein Menschsein, behütet durch die Eltern entwickelt. Aber im eigentlicheren Sinn wird dieser Prozess erst eine eigene Wirklichkeit, wenn der Mensch sich dessen bewusst wird.


Wir wissen nicht, ob der Baum weiß, leidet, sich freut usw., wenn ihm seine verschiedenen formenden Schicksalssituationen begegnen, aber ein Mensch kann dieses Geschehen bewusst mitmachen und erlebt dabei gefühlsmäßig sogar, dass er in Einzelheiten durch freie Willensentscheidungen mit vielen Freiheitsgraden mitwirken kann.


Das aber ist der Weg zu der eigenen Einzigartigkeit, im eigentlicheren Sinne. Auch kommt, zumindest beim Menschen etwas hinzu, was im Gleichnis des Baumes nicht enthalten ist:


Es wird da meist im Mainstream des „Selfmadeindividualismus“ wenig bemerkt, dass jeder wirklich "Große Weltenbeweger" immer aus der Einsamkeit und der Stille kam! - ob sie nun Moses, Jesus oder nun Buddha etc. hießen. Sie kamen nie aus den prominenten Angepassten, die ihre Größe aus der Bewunderung und Nachahmung flüchtiger Mainstreams oder (konfessionellen~) Ideologien bezogen, die Menschen eigentlich zu intoleranten Betonklötzen und Starrköpfen in „Rapunzeltürmen“ mit hochgezogenen Zugbrücken, gegen jedes geistige Wachstum werden lassen!


Sie feierten eine Auferstehung aus ihrem tiefsten Inneren, wo sie zuvor unter körperlichen und psychischen Schmerzen ihr bisheriges Bewusstsein, mit seinen begrenzten Meinungen und Einstellungen, über sich loslassen mussten, zugunsten etwas größerem Angelegten, was aus ihnen zur Entfaltung drängen möchte!




Das nennt man spirituelle Krise oder „Dunkle Nacht der Seele“!*





bzw. hier den „100- jährigen Dornröschenschlaf“!


Es bezeichnet eine Stille, wo innerseelische Kräfte das angelegte ineinander greifende Wachstumspotential an „Möglichkeiten“ zur Bewusstheit und Entfaltung bringen möchten, von denen eine begrenzte Tagespersönlichkeit, des „Egos“, bzw. ein heranwachsendes Kind bzw. auch Erwachsener, zunächst noch nicht viel bemerkt!


Es meint dann, in einer sinnlosen Traurigkeit, Herabgestimmtheit, vor einer unüberwindbaren Mauer, oder einem unbegreiflichen Schicksal, ohnmächtig zu stehen, wo eigentlich nur keimende „psychische Samen“, erst zu einer richtigen Zeit, ins tägliche Leben durchbrechen, zu blühen beginnen wollen.


Diese fordern aber erst danach Gestaltungswillen mit ihren Eigenschaften und Themen, für neues Wachstum in der sichtbaren Welt, mit Eigenverantwortung ein, entsprechende Situationen dazu ins Leben „ziehend“.


Gegen ein solches Schicksal, quasi aus der Seele, was zunächst unbewusst im Innern geschieht, kann der Mensch sich, wie bei Dornröschen“ nicht mehr wehren, wenn ihn etwas Unbegreifliches bzw. der „Große Geist“ – ein Allumfassendes Bewusstsein, quasi "vereinnahmt" (z.B. Bibel – Jonas im symbolischen Walfisch) und er sich ohnmächtig, sprich „Ohne Macht“ ausgeliefert sieht!


* Dunkle Nacht der Seele: „Schreite fort, auch wenn es kein Ziel gibt. Versuche nicht die Entfernung zu überblicken, Das ist nichts für Menschen, - Geh nach innen aber bewege dich nicht so, wie es die Angst gebietet! (Rumi) – Vgl. Johannes vom Kreuz! (Mystiker 16.Jhd!) Hier bleibt nur noch zuguterletzt dieses „Geschehen lassen“, mit dem berühmten "Dein Wille geschehe“ und dem „Loslassen“ des bisherigen Lebens übrig!


Was für das menschliche Alltagsbewusstsein, dem „Ego“, also bisherige Wahrheit bedeutet, muss für das „seelische“, zur Entfaltung drängende, keine mehr sein. Diesen Vorgang kennen wir auch in den bekannten psychologischen kindlichen Entwicklungszyklen, die sich individuell auch im Erwachsenenalter fortsetzen!


Da ist das Ego, mit seinem Verstand, Empfindungseinstellungen und Glaubenssätzen in vielen Phasen des Lebens auch nicht Herr im Hause, wenn seine Seele, sein „Selbst“, seine bisher, als richtig empfundenen und erlebten, erschaffenen Wahrheiten zunichtemacht, um den Menschen in einen neuen Lebens- und Erfahrungsabschnitt hinein zu stoßen.


Das macht natürlich Angst, wie in jeder Raupe, die zum Schmetterling werden soll, die Veränderung fürchtet. Da wird dem Menschen seine neue Wahrheit aufgepfropft. Aber sie wird dem Menschen oft vorher schon oft durch ihre inneren (z.B. Träume!) und äußeren (gravierende Zufälligkeiten!) als Informationsverdichtungen, primär aus seinen äußeren Situationen gegeben.


Jeder Mensch kann dann stets neu wählen, oder den alten Raupenkokon, sich seinem Wachstum verweigernd, mitschleppen, der dann z.B. den Glaubenssatz bildet, mit seiner erlebten Wahrheit: "Das Leben ist hart“, gepaart mit psychosomatischen Erscheinungen vielfältigster Natur!


Erlebnismäßig ist es nun im Märchen immer so, wie im Leben, als ob beim Einzelnen etwas Göttliches, Schöpferisches als Wunder öfters eingreifen und mitwirken würde, und zwar in persönlich-individueller Art. Man hat das Gefühl, als ob etwas einen von Innen anschaut, etwas, das man nicht durchblicken kann - vielleicht jener "Große Geist“ - bzw. das wahre Selbst, seine Seele, die ihre Absichten mitteilen wollen. Dazu gehört natürlich der Begriff des Wunders, etwas, das dem begrenzten Verstand meist nicht möglich erscheinen kann.


Allerdings kann sich dieser schöpferische Aspekt, bzw. das Wunder, nur entfalten, wenn die verstandesmäßig geprägte Tagespersönlichkeit sich öfters in der Stille, von jedem krampfhaften Nützlichkeits- und Zweckdenken befreit, um diesem „wirk“-enden und vertieften Sein, dieser eigenen inneren Quelle, für sein Wachstum, näher zu kommen.


Der Mensch muss dann lernen, sich, da zwecklos, diesem inneren zielgerichteten Wachstumsdrang der Seele, mit ihren waltenden Kräften einmal hinzugeben und ihn nicht äußerlich laufend durch ein zielorientiertes begrenztes und damit einseitiges „Wollen“ zu beeinflussen oder gar zu verdrängen.


Also heißt das zentrale Motto mit seinen weisen Frauen im Dornröschenmärchen, als auch im Märchen von Schneewittchen mit ihren Zwergen, sprich hier Seelenbrüdern:


Motiviere dich selbst und gebe deinem eigenen Wachstumsprozess deiner dienlichen seelischen Kräfte Raum, mache sie zu „Freund-INNEN! für ein harmonisches sinnerfülltes Leben!




„ Solange Religion nur Glaube und äußere Form und die religiöse Funktion nicht eine eigene Erfahrung aus der Seele ist, so ist nichts Gründliches geschehen… Wer das nicht aus Erfahrung weiß, der mag ein Hochgelehrter der Theologie sein, aber von Religion (und damit wahrer Empathie!) hat er keine Ahnung und noch weniger von Menschenerziehung“ (C.G. Jung)







Die Bildkraft von Mythos und Märchen


Der moderne Mensch hat sich selbst, besonders in der westlichen Gesellschaft, durch die Aufklärung, vom sogenannten „Aberglauben“ befreit (wenigstens glaubte er das!), aber bei dieser rein verstandesmäßigen Welterklärung hat er seine geistig emotionalen Werte seiner inneren Bilder in einem erschreckend hohen Maße verloren. Technischer Fortschritt wurde und wird dabei mehr und mehr zum psychischen Rückschritt!


Seine moralischen und geistig-seelische Traditionen und mythologischen Wurzeln, die ihn mit dem Seelischen verbinden, sind zerfallen und er zahlt nun den Preis für diese einseitige intellektuelle Ignoranz mit weltweiter Desorientierung und Zersetzung und zunehmenden Volkskrankheiten, wie Depression und Krebs und Krieg.


Wenn in gewachsenen Kulturen die geistigen Werte, mit ihren lebensspendenden Mythen bzw. inneren Bildern, durch eine mehr und mehr intellektualisierte, nur verstandesorientierte Zivilisation ersetzt wird, verlieren die Menschen das Gespür für den Sinn ihres Lebens. Ihre intuitive soziale Ordnung und Verbundenheit zerfällt zusehends.


Warum? - Weil verstandesmäßiges Wissen der Blick auf das Meer ist, aber nicht hinein und eine Landkarte über das Leben nicht die lebendige Landschaft ersetzen kann!


Alle erschaffenen Bereiche des Wissens versagen heute aber in katastrophaler Weise, weil es ihnen mangelt, die verbindende Ethik der „Inneren Quelle“, der „Seele“ - mit ihrer innewohnenden „Religio“ als lebendige erfahrbare Kraft, erlebbar zu verdeutlichen. Der überbetonte Intellekt hat eine ungeheure ethische Krise erschaffen und die Welt zu einer riesigen wachsenden Baustelle werden lassen.


Wir können bzw. wollen aber nicht mehr in das Innere des lebendigen geistigen Meeres schauen, dort wo der Reichtum eines inneren Halts als Grundfeste auch für eine tragende Küste des Intellektes im Alltag zu sehen und zu spüren ist.


Niemals war unsere technisch wissenschaftliche Gesellschaft so ansteckend in ihrer psychischen Leere, ihre unerfüllte Bedürftigkeit im Massenkonsum spiegelnd, die nur das geistige Meer in jedem von uns eigentlich erfüllen kann!


Dieses psychische Meer, der Weltengeist, ist mit Wissen nicht zu greifen, sondern nur erleb- und erfahrbar zu spüren. Es muss etwas Ergreifendes auf der physischen Ebene zum „Schwingen“ gebracht werden, als Religio, sprich „Rück“ – Verbindung mit diesem!


Mythen mit ihren Bildern und Symbolen aus dem Inneren der Seele enthalten aber gerade diesen „emotional anregenden, erfüllenden heilsamen „Zauber“. Es wäre töricht, sie einfach abzutun, nur weil sie, rational betrachtet, bedeutungslos erscheinen aber die wirkliche sinnfällige Lebensqualität bestimmen.


Sie sind wichtige Bestandteile unserer geistigen Struktur und lebenswichtige Kräfte für den Zusammenhalt der menschlichen Gesellschaft und kriminalitätsverhindernd. Sie können nicht einfach ohne ernsten Schaden ausgerottet oder polarisiert werden, ohne die Psyche und Gesundheit zu schädigen.


Wir haben alle Mythen und Märchen aber ihrer Geheimnisse und ihres erregenden Zaubers beraubt. Uns ist nichts mehr „heilig“ und sie richten sich damit gegen uns und das Lebensnetz, als das Geheimnis zu verstehen, welches die inneren Symbole bzw. „Inneren Götter“ als lebendige Aspekte von Gotteserfahrungen darstellen und die zur Verbundenheit eine Gesellschaft wesentlich beitragen helfen.


Wie anders war dagegen das frühere Bild der Materie - der „Großen Mutter Erde“, welches die tiefe emotionale Bedeutung der „Mutter Erde“ als Symbol für Sicherheit, Geborgenheit, Struktur, Fruchtbarkeit und Wachstum und eben dieses "Gehalten sein", als formgebendes Prinzip ausdrückte und fühlbar machte.


Die berührende emotionale Energie, die in dem Bild „Unser Vater“ bzw. „Göttliche Mutter“ ausgedrückt war, versickerte im Sande einer intellektuellen Wüste, die Verbundenheit mit der Erde verlierend.


Auf dieselbe Weise wird das, was der „Geist“ war, heute mit dem Intellekt identifiziert und hört damit auf, der Vater/Mutter des Kosmos, einer „gespürten“ verbindenden Ordnung zu sein. Er ist zu einer beschränkten „Be–´DEUTUNGS`–losen Gedankenform“ degeneriert. Der lebensspendende Kontakt mit der Natur ist verloren gegangen, in der intellektuellen Kastration der Aufklärung und damit auch die starke emotionale Energie, die diese symbolische Verbindung bewirkt hatte.


Leider erfühlen wir heute in keinem Fluss mehr einen Geist, kein Baum ist das Lebensprinzip eines Mannes, keine Quelle lebensspendende Weiblichkeit, keine Schlange die Verkörperung der Weisheit, keine Gebirgshöhle oder Berg die geheimnisvolle Wohnung eines großen Geistes. Es entstehen keine fühlbaren Elfenbilder mehr aus Steinen, Pflanzen und Tieren zu den Menschen, und er selbst redet nicht mehr zu ihnen in dem Glauben, sie verständen ihn.
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